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MliMi  Ifiifüiü 9
— (Naliovalvrrstmmlvrg.) In bn  DievSIcgsitzung

wurde die Berctuvg der Noretais fortgesitzt. Bei drv
eirrraligen Nusgoben im HauLhalt der RkichSwinisteripmS
des Jnnero bkovtraßen Dr. Denrbvrg, Löbe urd Dr.
Rießer zur Enichiuug river wiffevschaftlichev ALteUvng
für Volksbildung au tz,x Universtiät Frmkfuit a. M.
500 000 Mk. in den Etat eivzustellrn Der Antrag wird
»ach kurzer Besprechung gegen die Stimmen der Deutsch-
nationalen und des Zentrums ongevowmen. Im außer,
ordentlichen Haukholt dkS ReichSorb' itsmin'stkrium.S
werden zur Wiederbelebung der Boutötigkeit durch Ge-
Währung von ReichSdarlehrn zur Schaffung neuer Wvh.
nungen 200 Millionen angefordert. Ein Antrag Dr.
Suppe (Dem.), den Betrag auch zur Fertigstellung be.
gonreue: Bauten zu verwenden, wird ar genommen. Im
Haushalt de- RrichSmivisterivm für Ernährung und
Landwirtschaft werden als einmalige Ausgabe drei
Milliarden zur Verbilligung der Lebensmittel cnoerlangt.
Tin deutschnationaler Antrag will ausdrücklich die Worte
eivfügen: Alle Bestimmungen in den ErnährungLverord-
vuvgen, die die lar-dwinschafllichen Arbeitgeber hindern,
ihren Arbeitern und Angestellten die vereinbarten Depvtat-
bezüge auszuliefern, werden aufgehoben. Der Antrag
wird, nachdem ReichSernährungsminister HermeS formale
Bedenken geäußert und ein Entgegenkommenbei der
Neuregelung der Gemeird«Wirtschaft bis zu einem ge-
wiffen Umfange in Aussicht gestellt hat, mit großer Mehr,
heit abgelehnt. Im Etatgesetz wird der TeuerungS»
zuschlag für die Reichsbeomten auf 50 Prozent ststgesttzt.
Die Einführung deS, 1. Mai als Feiertag wird geMl
die beiden sozialistischen Parteien obgelehnt. Annahme
findet 1. eine Resolution sämtlicher Parteien, die Not¬
lage der auS Elsvß-Löthringen Verdi äugten biS zum
Erlaß eines SntschädigungSgrsetzeSdadurch zu lindern,
daß Vorschüsse oder Beihilfen brS zur rollen Höh« deS
LiquidationS' oder Sachschadens gemährt werden können
und daß die Unterstützung zur Beseitigung der Wirtschaft,
lichen Bedrängnis insbesondere bei Erwerbs, oder Existenz,
verlvst auf 100C0 Mk. erhöht werden kann, und wenn
der zu berechnende LiquidationS- oder Sachschaden ein-
wandsrei nachgewiesen ist und l 5000 Mk. nicht übersteigt,
her Vorschuß oder die Beihilfe endgültig in voller Höhe
des Schodens gewährt werden kann. 2. eine Resolution
aller Parteien aus Gewährung von Unterstützvvr an die
durch die Roihenfirinn Explosion geschädigten Bewohner
Ostpreußens. 3. eire Resolution des Houtholirour.
schusseS, di« Heeresverwaltung zu ersuchen, die zur Ent.
leffung kommenden HeerkSangelSrigen, nicht in Wirt,
schaftrobteilungen zusemmenzustssiv, > ndnu unter Zu.
ficherung der Gewährung ihrer Gebühruiffe in die Heimat
zu eviloffen. 4. eine ZentrnmSresolvtion aus BUdurg

einer Kommission aus verschiedenen Elementen für .die
Prüfung von Maßnahmen zur Hebung der Rentabilität
vou Post und Eisenbahn. Abgelehnt werdenu. a. ein
Antrag der beiden sozialistischen Parteien auf Bereit«
stelluvg vou 500 Millionen für Gewährung von Teue.
rungSzulogeu an Unfall-, Invaliden, und AlterSrertnrr,
sowie ein deutschvalionaler Antrag auf staatliche Beihilfe
an ermerbSschmache und erwerbsunfähige Kleinrentner
und Rentenempfänger aus Anlaß der Teuerung. — DaS
HouS trat sodann in die 3. Lesung der RötetetS ei».

— Die Erklärung, die von den Alliierten in San
Rewo am Schluß der Arbeiten der Konferenz arge-
vom men u urde, hat folginden Wortlaut: Die alliierten
Regierungen haben ron dem Bliese des Herrn Göppert
vom 20. April Kenntnis genommen, jder daS Ersuchen
deS deutschen ReichSwehrministerS, rin Heer von 200060
Monn anstatt der im Vertrage von Versailles vorgesehenen
160000 Mann zu unterholten, enthält, ein Ersuchen, das
mit der Notwendigkeit, die Ordnung ousrechtznerhalten,
begründet wird. Die Alliierten hatten daraus sofort
erklärt, daß riu Vorschlag dieser Art nicht einmal geprüft
werden kann, solange Deutschland nicht(die wichtigste
Verpflichtung des FriedenSvertrogeS erfülle und zur Ent-
wrffnurg schreite, von der der Weltfriede abhävgt. Es
hebe weder Genugtuung gegeben, noch sich entschuldigt
für die Anschläge, die wiederholt an Mitgliedern 'der
alliierten Kommissionen verübt worden sind. Es habe
auch roch nickt die im Protokoll des JrirdenSvertrageS
vorgksthkneu Maßnahmen gelrrffev, um seine Verpflich¬
tungen hinsichtlich de? Wiedergutmachungenzu beginnen
und um Vorschläge zu machen, damit der von Deutsch
lavd zu bezahlende Gesamtbetrag festgesetzt werden könne,
trotz dem drängenden Charakter, den eine Regelung dieser
Art j,im Interesse aller in Frage kommenden Parteien
Hobe. Deutschland scheine noch nicht einmal geprüft zu
haben, wie eS seinen Verpfl chtungen uochkommeu köuue,
wenn sie verfielen. Die Alliierten leugnen die Schwierig,
leiten nicht ob, denen die deutsche Regierung gegenüber,
steht und suchen ihr nicht eine allzu engherzige Inter,
pretatiou des JriedenSvertrages aufzuzwingen. Aber sie
sind einig in der Erklärung, daß sie die Fortsetzung der
Übertretungen deS JrirdenSvertrageS von Versailles nicht
dulden können, ldvß dieser Vertrag auSgeführt werden
mvß, daß er die Basis der Beziehungen Deutschlands
zu den Alliierten bildet und daß die Alliierten entschlossen
find, olle Maßnahmen zn ergreifen, selbst wenn eS not.
wendig märe, auch zur .Besetzung eines neuen Teiles
des deutschen Gebietes zu schreiten, um die Ausführung
des Vertrages stcherzustellen. Die Alliierten erklären
übrigens, daß sie nicht die Absicht haben, irgend eine»
Teil deS deutschen Gebietes zn annektieren. Die Alliierten
glauben, daß die durch di« Verletzung deS FriedenSver.
träges orlfxeworstnen Frage» und die zur Sicherstellung

ihrer Ausführung notwendigen Maßnahmen auf leichtere
Art durch einen Meinungsaustausch zwischen den R«.
gierungSchefS fichergestellt werden können als durch Noten.
Die Alliierten haben sich deshalb entschieden, die EhefS
der deutschen Regierung zu einer direkten Konferenz mit
den Chef- der alliierten Regierungen"einzuladen. Sie
wünschen, daß für die vorgesehene Zusammenkunft die
deutsche Regierung eine präzise Erklärung und Vorschläge
über die angeführten Gegenstände unterbreitet. Wenn
man zu einer nach jeder Hinsicht befriedigenden Regelung
gelaugt, werden di« alliierten Regierungen geneigt sein,
mit de» deutschen Vertretern alle Fragen zu diskutieren,
die sich auf die innere Ordnung srmd düs wirtschaftliche
Wohlergehen Deutschlands beziehen. Aber Deutschland
mvß begrasen, daß die Einigkeit der Alliierten in Be.
zug ans me Aussührung des FriedenLvertrageS ebenso
innig ist, wie sie er während deS Krieges war, und daß
das einzige Mittel für Deutschland, seinen Platz in der
Welt wieder rinzumhmev, in der loyalen Ausführung
der Verpflichtungen, die eS unterschrieben hat. besteht.

— In der ersten Sitzung des deutschen Beirats für
WiedergutwachurgSfragrn erklärte Dr. Rappel, Frank»
reich sei bisher nicht wieder auf das deutsch« Anerbieten
zur unmittelbaren Bkteiligung Deutschlands an dem
Wiederaufbau der zerstörten Gebiete durch die Stellung
von Arbeitern zurückgekommen, sodaß eine solche Be-
teiliguug Deutschlands vorerst nicht in Frage kommen
dürste. Eine Einigung mit Frankreich in de» Verhand.
luv gen über die zum Wiederaufbau notwendigen
Lieferungen sei deshalb nicht erzielt worden, weil Frank,
reich stets die von Deutschland augefördeten Lieferungen
später nicht abgerufev habe, Die Vergebung der zu-
künftigen deutschen Lieferungen soll durch Vermittlung
zentraler Fachoerbände der Industrie und der Auftrags»
ämter der Länder nach Verteilung durch die Ausgleich,
stelle erfolgen, wobei darauf hingewiesen wurde, daß
die durch Vermittlung französischer Büros in den besetzten
Gebieten erfolgten privaten Lieferungen deuischer Firmen
an französische Kaufleule keinen Einfluß auf die deutsche
WiedergutmachungSkommissionhaben.

— Von unterrichteter Seite wird den „Pol .Pari.
Rachr." geschrieben: „Das Abkommen über die Einfuhr
vou Lebensmitteln für zweieinhalb Milliarden aut
Amerika ging vom ReichswirtfchastSminister aus, drffen
Ausschuß für AuS- und Einfuhrbewilligungmit ameri-
konischen Packer firmen die Verhandlungen geführt hat
und wurde auch von ihm abgeschloffen. Zu dem Leben«.
Mittelabkommen mit Amerika gesellt sich jetzt da« Ab»
kommen über den Vorschußkredit von 25 Millionen
Gulden, die Holland zur Sicherstellung der Ernährung
im Ruhrrevier gewähren will. Schließlich ist noch zu
bemerkev, daß die großen Abschlüffe, dir neben diesem
Kreditabkommen gegen sofortige Bezahlung getätigt

Im Dunkel.
Kornau von Reinhold Ortmann.
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(10. Fortsetzung.)
„Daran zweifle ich nicht im mindesten . Was sollten Sie

für Ihre eigene Person denn auch davon zu fürchten
haben ? Sie und ich — wir lassen uns in dieser Ange¬
legenheit selbstverständlich von keinem anderen Wunsche
leiten als von dem Verlangen , den bedauernswerten
Damen in unserem Sinne nützlich zu sein."

Ob seine Erklärung wirklich danach angetan gewesen
war , das Unbehagen des Italieners ganz zu verscheuchen,
ließ sich nicht erkennen. Er machte schweigend ein paar
Schritte durch das Zimmer , dann blieb er vor dem
Detektiv stehen.

„Es wäre mir lieb, wenn ich den Menschen, von dem
Sie Ihr » Automobilgeschichtehaben , selbst sprechen könnte.
Wollen Sie mir eine Gelegenheit dazu verschaffen?"

„Mit Vergnügen ! Er heißt Patrick O'Brian , und hier
haben Sie die Adresse des Logierhauses , in dem er be¬
schäftigt ist. Aber ich glaubte , offen gestanden nicht, daß
Ihnen daran gelegen sei, Ihre Person in dieser Sache
zu exponieren."

„Welches Bedenken sollte mich abhalten , es zu tun i
| „Nun, es könnte doch sein, daß der Mensch schwatzt,
und man kann nicht wissen, welche Deutung andere , die
die Verhältnisse nicht kenne,!, Ihrer Opferwilligkeit und
Ihrem Interesse an einer schleunigen Abreise des guten
Patrick geben würden ."

„Sie würden mir also vorschlagen, die Verhand¬
lungen mit ihm lieber von Ihnen führen und das Geld
durch Ihre Hände gehen zu lassen?

„Ich würde es allerdings für richtiger halten, " gab
Lexow unumwunden zu. Und wenn es ihm darum zu
tun gewesen wäre, Dalbelli in eine bessere Laune zu ver¬
letzen. so hätte er kein geeigneteres Mittel wählen können

als dies. ^Wieder, wie schon am Schluffe ihres ersten Ge¬
spräches, mußte sich dem Italiener die Empfindung auf¬
drängen , daß diesem Detektiv vor allem daran gelegen sei,
möglichst erhebliche Geldvorteile aus der Affäre zu ziehen,
denn er zweifelte nichts daß auch ein Teil dieser sechs¬
hundert Dollar in die Tasche des dienstbereiten Unterhänd¬
lers fließen würde. Aber gerade diese Erkenntnis ver¬
scheuchte schneller als alle Versicherungen es vermocht
hätten , den schlimmeren Verdacht, unter dessen Druck er seit
dem Augenblick gestanden, wo er den Detektiv in Hildes
Gesellschaft auf der Straße getroffen.

Ein kleiner Rest von Argwohn freilich war auch jetzt
noch in seinem Herzen. Und es schien, als ob er sich nach
einigem Zaudern entschlossen habe, noch in dieser Stunde
über Hubert von Lexows Vertrauenswürdigkeit mit sich
selber ins reine zu kommen.

Denn nachdem er ein paar Sekunden hatte verstreichen
lassen, sagte er:

„Gut denn : haben Sie die Freundlichkeit, sich rnorgen
vormittag wieder bei mir einzufinden, damit ich Ihnen
das bare Geld und die Anweisung auf die Bank von
Dawson-City einhändigen kann. Ich rechne dann allerdings
mit Bestimmtheit darauf , daß der Bursche vierundzwanzig
Stunden später aus Neuyork verschwunden ist."

„Ich verbürge mich dafür, Herr Dalbelli I Haben Sie
für heute sonst noch irgendwelche Wünsche?"

„Ja . Ich möchte noch eine Auskunft von Ihnen er¬
halten . Sie haben sich heute längere Zeit mit Fräulein
Hilde Brüning unterhalten , und es ist doch wohl anzu¬
nehmen, daß Sie mit ihr nicht ausschließlich- oon der An¬
gelegenheit ihres Bruders gesprochen haben werden ."

„Ich erinnere mich kaum , daß zwischen Fräulein
Brüning und mir von etwas anderem die Rede gewesen
wäre ."

„Daran mögen Sie einen anderen glauben machen —
nicht mich. Und es würde schwerlich zu Ihrem Nachteil
sein, wenn Sie ganz aufrichtig gegen mich wären ."

„Mit dem größten Vergnügen. Nur weiß ich wirklich
nicht recht, was ich Ihnen aus dem Inhalt unseres ganz
unverfänalichen Gespräches Interessanter erzählen könnte."

,,« v wäre mein Name im setlau ; oer Untergattung
überhaupt nicht genannt worden?"

Der Detektiv schien nachzudenken.
„Ihr Name ? — O ja, das ist sogar des öftern ge¬

schehen — namentlich von seiten des Fräulein Brüning ."
„In der Tat ? Und können Sie mir auch wiederholen,

was sie über mich gesagt hat ?"
„Nur das Allerbeste, Herr Dalbelli I Es unterliegt

keinem Zweifel , daß die junge Dame eine sehr gute Meinung
von Ihnen hegt."

„Und das sagen Sie mir, als ob es Ihnen nicht im
mindesten unangenehm wäre. Sie sind also gar nicht
eifersüchtig ?"

„Ich wüßte nicht, mit welchem Recht ich es sein sollte.
Ich schätze Fräulein Brüning auf Grund dessen, was ich
während der Ueberfahrt von ihr gesehen und gehört habe,
sehr hoch: aber ich habe nicht den mindesten Anlaß , mich
darum zu kümmern, wem sie ihr Interesse und ihre Freund¬
schaft zuwendet ."

Mit einem lauernden Seitenblick fixierte der Italiener
sein Gesicht.

„Und wenn ich Ihnen nun im strengsten Vertrauen
mitteilte , daß es meine Absicht fei, mich um die Hand des
Fräulein Brüning zu bewerben?"

Die Miene des Detekllvs blieb ganz unbeweglich.
„Dann würde ich antworten, daß dies ganz und gar

Ihre Privatangelegenheit ist, Herr Dalbelli."
„Wohl ! — Und Sie würden nichts tun, mir Hindernisse

zu bereiten ?"
„Gewiß nicht. Ganz abgesehen davon, daß ich kaum

eine Möglichkeit dazu hätte. Fräulein Brüning ist klug und
charaktervoll genug, um in einer für sie so wichtigen An¬
gelegenheit einzig sich selbst zu befragen."

„Aber wenn Sie nicht die Macht haben, mir zu schaden,
so hätten Sie doch vielleicht die Macht, mir nützlich z«
sein. Und in diesem Fall würde ich mich im Punkte der
Honorierung gewiß nicht knauserig zeigen."

„Ich bin kein Heiratsvermittler, Herr Dalbelli ! Aber
wenn ich Ihnen auch gefällig sein wollte, was vermöchte
ich zu tun ?"
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wmden und sich auf writere dreieinviertel Milliarden
belaufen, zusammen die Sicherstellung der Ernährung
für dar laufende Geschäftsjahr bedeuten. An der
Finanzierung dieser Kossageschäste insbesondere
die ReichSbank und die vom Reichswirtschaftsministerium
gegründete Devisen. « eschaffungSstelle hervorragenden
Anteil.

— Im Volkswtrtschaftsausschuß der Nationalver-
sammlung wird di- Möglichkeit eines nochmaligen Zu-
fammentrtttS der Nationalversammlung im Mai ange-
regt. Im « urschluß ist nämlich großer Unwille darüber
entstanden, daß ihm in letzter Minute noch eine große
Anzahl Verordnungen zur Genehmigung vorgelegt
worden ist. deren eingehende Durchberatung blS
zum Tagungsschluß der Nationalversammlung ganz um
möglich ist. Außer den Kreisen deS Ausschusses ist deS«
halb an den Sentorkonvent die Anregung zu einer Wre-
dereinberufung d-8 Plenums in den Tag?» vom 18.
bis 20. Mai ergangen. Es ist kaum anzunehmen, daß
der Seniorkonvent, der heute Abend zusammentreten
wird, dem Wunsche Folge geben wird, aber in diesem
Falle müßte der Ausschuß für Volkswirtschaft (6. Aus¬
schuß) noch einige Zeit während der Vertagung der Na-
tionaloersammlung zusammeubleiben.

— Wie die „Deutsche Tageszeitung" aus zuverlässiger
Quelle erfährt, bereitet die deutsche Regierung eine Rate
vor. in welcher von der französischen Regierung die Räu-
mung von Frankfurt a. M . und der anderen neube-
setzten Gebiete verlangt werden soll, mit Hinw-iS da.
rauf, daß die in das Rahrgrbirt entsandten RrichSwehr-
truppen zurückgezogen worden sind, sodaß die Zahl der
Truppen in der neutralen Zone nicht die im Friedens-
vertrag zugebilligte Pstichizahl mehr überschreite.

— Durch die ausländische Presie gehen zurzeit wieder
falsche Zahlenangabea über die Kopfstück« de» deutschen
Leeres. AmtiicherseitS wird mitgeteiit : Am 5. Februar
betrug die Gesamtstärke der Reichswehr 254 234 Köpfe.
Der Stand im März konnte wegen der Unruhen nicht
vollständig ermittelt werden. Rach allen vorliegenden
Meldungen ist jedoch bi- Zahl der ReichSwchrtrupprn
andauernd gesunken. Wenn auch zunächst keine end-
gültigen Ziffern angegegeben werden können, so kann
nach dem bisher gewonnenen Überblick die Stärke der
Reichswehr Anfang April auf nicht mehr als 200000
Mann geschätzt werden. Diese Zahl sollte aber erst
Mitte Mat erreicht werden.

— Ja der Reichsratssitzung erhoben die Vertreter
Preußens . Bayerns und Sachsen» Einspruch gegen einen
Beschluß der Nationalversammlung zu dem neuen Post-
arbührengesitz in Sachen der sogenannten portofirchtigen
Dienstsachen. Die Nationalversammlung hat beschlossen,
daß künftig auch diese Sendungen, für die das Porto
bisher beim Empfänger erhoben wurde, vom Absender
freigemacht werden müssen. Im Reichs rat f^udffch
eine Mehrheit von 38 Stimmen , also mehr als die Hälfte
aller Stimmen , für den Einspruch zusammen. Nach
langer Aussprache erklärte Minister GteSbertS. daß er
den verfassuugSmäßigen Weg gehen und die Sache nödf}.
mals an die Nationalversammlung zu einer neuen Be.
fchlußfaffung bringen werde.

— Wie der Berliner Korrespondent der „Basler
Nachrichten" erfährt, wird die Entente wahrscheinlich ge-
neigt sein, die von Deutschland verlangte Erhöhung de»
Heere« zu bewilligen und zwar in der Form, daß eine
Verstärkung der Polizei, und Schutztruppen bewilligt
werden soll. Ein wettere» Entgegenkommen besteht
darin , daß bei den Brüsseler Verhandlungen der Ver
treter der deutschen Regierung zugelassen werden soll.

— Die „Reue Zürcher Zeitung" meldet au» San
Remo : AIS gestern abend Lloyd George italienische
Journalisten empfing, bemerkte er. daß die Alliierten in
Epa deutsche Vertreter als Gleichberechtigte behandeln
würden. Nach der Meinung italienischer Diplomaten
ist dies ein bedeutsames Ereignis , das den Triumph
der italienischen Politik NittiS bedeutet.

«Kluft.
Kraullreich.

- Die französische Presie veröffentlicht heute lange
StimmungSberichte au» San Remo. aus denen sich vor
allen Dingen ergibt, daß die Gefahr eines BcucheSm der
Eatente sehr nahegerückt war und daß die Freude über
daS Zustandekommen eines Ausgleichs deshalb um so
lauter ist. Die drei Ministerpräsidenten der Entente, so.
wie die Vertreter Belgiens haben viele Journalisten,
empfangen und ihnen längere Erklärungen diktiert, in
denen ebenfalls die Genugtuung über daS Ergebnis der
Konferenz lebhaft zum Ausdruck kommt. Der Vertreter
der Vereinigten Staaten , der während der letzten Tage
al« „Beobachter" den Verhandlungen in San Remo b« .
wohnte, hat kein Wort gesprochen. Die interessanteste
Auskunft, die den Journalisten gegeben wurd^ ftudet
man in dm Erklärungen des belgischen FmanzmintsterS
JaScar , der ganz offen zugab. daß die ganze ErMvng
deS FciedeuSoertragrS von der endlichen Festsitzung der
deutschen Kriegsentschädigung abhSngt. weil weder Deut sch.
land, noch Frankreich und Belgien ohne diese Festlegung
ihre Staatshaushalte regeln können. „Wir verlieren
zwar." so sagte der belgische Minister, »b-i der sofortigen
Festlegung der deutschen Schuld v^ lleicht die Aussicht
auf eine Anzahl von Millionen Aber schließlich ist ein
„Hab ich" in der Hand besser als ein „Hart ich auf dem
Dache."

Itakrm.
— Ja einem Interview mit einem Vertreter der

Affociadet Preß " protestiert Nitti energisch gegen die
Verbreitung falscher Nachrichten über Italien im «lu«.
lande. Er versicherte, daß kein europäischer Staat sich
in einer gefestigteren Lage befinde als Italien uttb hebt
die wunderbare Anstrengung hervor, die bte Natron
mache, um zu ruhigen Verhältnissen zu gelangen.
Italien mache wie jedes andere Land feine Wirren
durch, doch fei es nicht weniger stark al« irgend em
andere» Land. Der italienische Wechselkurs fei nicht so
sehr die Folge der wirtschaftlichen Lrge alS der durch
durch die falschen Gerüchte im AuSlande bedingten über,
mäßigen Besorgnisse. In Italien sei ein ertragreicheres
Steuersystem ia Anwendung, als in irgend einem
anderen Lande. Die Handelsbilanz übersterge die d-8
Vorjahres monatlich um eine halbe Milliarde. Die
Handelspolitik sei gefestigt, weil keine Befürchtung in
Bezug auf die Stabilität Italiens vorltege Der
europäische Frieden werde nur erreicht, wenn auf Deutsch-
land als auf da« große Sammelbecken der Energie und
auf Rußland als auf da» der Rohstoffe der gebührende
Wert gelegt werde.

Amerika.
— Auf «ine Anfrage des Kongresses hat Präsident

Wilson eine schriftlich« Erklärung über die amerikanischen
Truppen im Rheinlands an diesen gesandt, woraus
hervoraeht, daß sich in der Gegend von Koblenz eine
Streitmacht von 16 756 Mann und 726 Offiziere be.
finden. Diese operieren, wie der Präsident Awarhebt,
unter dm Bedingungen des ursprünglichen Waff-astill.
standeS und deS den Waffenstillstand verlängernden
Abkommens, da der Friede zwischen Deutschland und
den Bereinigten Staaten noch immer nicht geschlossen
ist. Al8 der Koblenzer Distrikt von den Amerikanern
besitzt wurde, erließ das KriegSdepartemmt in Washington
ausdrücklich eine Vorschrift, wonach dir Trupp -n keine».
wegS der RhrinlandSkommifsion der Alliierten unterstellt
werden dürfea. sondern nur dazu da find, die Durch,
führung der Waff-nstillstandsbedtngungen erzwingen zu
helfen. Ich wünsche festzustellen, so schreibt der Präsident,
daß Marschall Foch keine Macht über dir Armee der
Vereinigten Staaten auf deutschem Gebiet hat. mrch
kann sonst niemand deren Tätigkeit ohne ausdrücklichen
Befebl vom Präsidenten der Vereinigten Staaten beem.
flussm. Der Befehlshaber der Truppen. General Allenby,
diese als Polizei in dem besetzten Gebiet zur ausrechr-
«Haltung der Ordnung oder zur Abweisung von Aagris

verwenden. Immerhin ist e8 ihm anheimgestellt, msi
der RheinlandSkommifsion in Berührung zu treten und
sich so weit als möglich nach deren Verwaltungsmatz,
regeln zu richten.

AlllK.
H Wie da« preußische LandeSget-eideamt den Ge-

meinoeoerbänden mittetlt . tritt mit Wirkung vom
Montag . 3. Mai . ab eine wesentliche Erhöhung der
M -Hlpreise ein. Die Mehrpreise werden den doppelten
Betrag deS jetzigen MehlpretseS noch übersteigen. Die
Mehlmeagrn, die die Gemeinden zur Versorgung der
Bevölkerung für die Zeit vom 3. Mai sab zu dm bis.
herigen Preisen erhalten haben, müssen ihnen deshalb
zu den höheren Preisen berechnet werden.

V Hrrr Haupllehrer Köeber  ist vom 1. April d . I.
ab zum R -ktor der hiesigen Volksschule ernannt worden.

o . Der KreiSauSschuß ernannte die Lehrer Armbrechr
in Eselsberg , Emmeltus in Eff-rShausen, Franke in
Waldernbach und Hartung in Schadeck zu Vorsitzenden
des Schulvorstandes ihrer Wohnsttzzemeiaden.

[I] Wer den Pfennig nicht ehrt . . . Im badischen
Fraakenlande kann man sich um einen Kupferpfennig
rasieren lassen, im benachbarten Bayerischen erhäst man
schon für fünf Kupferpfennig« eia Viertelliter Wein. Gold
besitzen wir schon lange nicht mehr, da« Silber ist ver-
schoben und das Kupfer ist auf dem besten Wege dazu.

() Von jetzt au können wieder Postpakete (d. h. Pa-
kete bis zum Gewicht von 5 Kilogramm) nach Euba
und M xiko zur Beförderung über H amburg mit deutsche»
Schissen angenommen werden. Bei Postpaketen nach
Euba ist eine Wertangabe bis 2400 Mark zugelassen.
ÜSer alles Nähere erteilen die Postanstaltm AuSkanst.

)( Nachdem die Unterbrechung deS Elfenbahvoerkehr»
bei Wesel beseitigt ist. werden Wert- und Paketsendungen
nach den Niederlanden wieder von den Postanstaltr»
angenommen. _

«rmilltt«.
* Limburg.  26 . April. Seit einigen Tagen ist

der hier angestellt gewesene Melker Emtl Kaltn ver-
schwanden. Jetzt hat man am Lahnufer Spuren ent.
deckt, die darauf hindmten . daß ein Körper nach dem
Wasser zngeschleift ist. Auch der Koff-r und die Erspar,
nisie des Kalin werden vermißt. Alle Anzeichen deuten
darauf hin. daß der junge Mann einem Rauvmo -d zum
Opkrr gefallen ist. Dem mutmaßlichen Täter , der sich
nach auswärts gewandt hat . sch-tnt man auf der Spur

8U »"h öhr,  22 . April. Wie die amerikanische Heeres-
Zeitung „Amarox" meldet, wurde dieser Tage ein ameri-
kanischer Soldat zwischen Höhr und HMcheid ermordet
aufaefunden. Anscheinend handelt es sich um einen
Raubmord , da u. a. 42 000 M . und 60 dis 70 Dollars,
sowie drei Diamantringe bet der Leiche vermißt wurden.

'Frankfurt.  26 . April . Infolge der bevor-
stehenden Außerkurssetzung der Stlb -rmünzrn hat bei
der Reichsbank ein starker Verkauf der Münzen durch
Privatpersonen eingesetzt. Diesem Umstand machen fich
zahlreiche wilde Aujkäufer zunutzea. die sich vor dem
Bankaedäudr aufhalten und den Münzenvrrkäufern höhere
Preise bieten als die Reichsbank zahlt. Die Kriminal,
polizei »ahm bereits eine Anzahl dieser zweifelhafte»
Elemente fest und beschlagnahmt; bei ihnen erhebliche
Geldsumme». . , ,

' Frankfurt.  27 . April . Die Besetzung der
MaingaueS durch die Franzosen hat den Verkehr zwischen
dem besetzten und unbesetzte» Gebiet erschwert uno damit
den Schleichhändlern die Möglichkeit genommen, die
Lebensmittel ia allgewohnter Weise zü teuren Preisen
den Großstädten zuzuführen. Die Folge ist, daß in den
rein ländlichen Bezirken daS Angebot von L-benSmitteln
die Nachfrage übersteigt und drückend auf die Preise
wirkt. So kann man vielerorten Eier schon zu einer
Mark da« Stück und Butter zu 20 Mark das Pfund

„Das würde ich Ihnen seinerzeit schon sagen. Nur
müßte ich zuvor Ihrer Bereitwilligkeit wie .ihrer Auf-
richttgkeit versichert sein."

„Ich kann Ihnen nur anheimgeben, beides auf die x
Probe zu stellen, Herr Dalbelli !"

„Ich werde nicht unterlassen, es zu tun . Aber da
Dllt mir noch etwas ein. Fräulein Brüning sprach neu-
Sch von einer sonderbaren Andeutung, die ihr Bruder in
einem seiner Briefe gemacht habe — von der Andeutung
eines gegen ihn verübten Attentats oder sonst einer Lebens¬
gefahr, in der er sich befunden habe. Sie erinnern sich
daran — nicht wahr ?"

„Allerdings ! Ich war sogar vorübergehend geneigt,
darin einen wichtigen Fingerzeig zu erblicken."

„Eine Auffassung, von der Sie ja vermutlich inzwischen
zurückgekommensind."

„Ich wüßte wenigstens nicht, was man mit einer so
allgemeinen und ganz in der Luft schwebenden Hindeutung
«»fangen sollte."

„Eine Hindeutung , die ich überdies — unter uns gesagt
— für nichts als den Ausfluß krankhafter Vorstellungen
halte . Ich komme auf diese bedeutungslose Sache nur
deshalb zurück, um Sie zu fragen , ob Fräulein Brüning
jenes Briefes vielleicht noch einmal Erwähnung getan hat ?"

„Mit keiner Silbe . Sie scheint vielmehr durch Mrs.
Songwood überzeugt worden zu fein, daß Dr. Brüning
fei Saint Louis keinen Feind gehabt ."

Der Italiener nickte befriedigt. Dann warf er einen
«lick auf feine Uhr, um damit zu erkennen zu geben, daß
er die Unterredung nunmehr zu beenden wünsche.

„Der Arzt, der die junge Frau Brüning behandelt,
hat ihre baldige Entfernung von Neuyork als unerläßlich
Dr eine vollständige Genesung bezeichnet. Und ich bin
iiberzeugt, daß er darin durchaus recht hat . Die Patientin
«der sträubt sich vorläufig noch eigensinnig gegen die
Abreise. Wir werden also mit vereinten Kräften bemüht
fei» müssen, ihren Widerstand zu besiegen. Auch in dieser
Hinsicht rechne ich auf Ihren Beistand . Doch werden wir
darüber wie über einiges andere später ausführlich reden.
Man kann ja zunächst noch nicht wissen, ob nicht vielleicht

jchon einer der nächsten Tage wichtige Ausschlüsse bringt.
Früher oder später muß die Leiche des unglücklichen
Selbstmörders ja doch gefunden werden."

„Sofern sie nicht vielleicht schon längst als die eines
Unbekannten irgendwo begraben worden ist."

„Das ist allerdings eine Möglichkeit, an die ich noch
gar nicht gedacht habe. Und im Interesse der jungen Frau
würde ich es aufrichtig beklagen, wenn sie dadurch noch
auf unabsehbare Zeit hinaus in diesem aufreibenden Zu¬
stand zwischen Hoffnung und Verzweiflung erhalten
würde ."

Es war wieder die herzlichste Teilnahme , die aus
seiner Stimme klang; aber er reichte zugleich dem Deteküo
zum Abschied die Hand, so daß es Hubert von Lexow
erspart blieb, ihm zu antworten.

9. Kapitel.

In einer kleinen, ganz nach der Art einer römischen
Osteria eingerichteten Weinwirtschaft des schmutzigen und
winkligen Italiener -Viertels von Neuyork saßen drei
Stunden später zwei Männer in leisem aber eifrigem
und, wie es schien, ziemlich aufgeregtem Gespräch beieinander.

Selbst für einen seiner näheren Bekannten wäre es
wahrscheinlich nicht ganz leicht gewesen, in dem größeren
von ihnen auf den ersten Blick Herrn Ettyre Dalbelli
wiederzuerkennen. Denn statt des Knebelbartes , der es
sonst zierte, war sein gebräuntes Gesicht von einem mäch¬
tigen schwarzen Vollbart umgeben, und an Stelle der stutzer¬
haft eleganten Kleidung, in der man ihn sonst zu sehen
gewöhnt war , trug er einen ziemlich schäbigen Anzug,
der seinen äußeren Menschen in beste Uebereinstimmung
brachte mit- der Erscheinung der übrigen, durchweg aus
Italienern bestehenden Besucher des unsauberen und ver»
räucherten Lokals.

Sein Gesellschafter war ein mittelgroßer , schmächtiger
Mensch von schwer zu besttmmendemAlter. Sein bartloses,
hohlwangiges Gesicht mit dem spitzen vorgeschobenen Kinn
und der mächtigen Adlernase konnte ebensowohl da»
eines Fünfzigers wie das eines Dreißigjährigen sem. Un¬

gezügelte Leidenschaften oder verheerende ^Laster Hanen es
mit scharfen Linien gezeichnet, und die stechenden dunklen
Augen lagen so tief in ihren Höhlen wie die eines
Greises. Seine Bewegungen aber waren jugendlich, rasch
und lebhaft, und wenn er zuweilen im Eifer der Unter¬
haltung mit der geballten Faust auf sein Knie schlug,
schienen sich unter dem dünnen Jackett, das seinen
scheinbar so schmächtigen Oberkörper bedeckte, stählerne
Muskeln und Sehnen zu spannen.

„Aber ich sage dir doch, daß es unmöglich ist," stieß
er eben auf eine Bemerkung Dalbellis mit allen Anzeichen
zorniger Ungeduld hervor . „Für die nächsten Tage
wenigstens ist es unmöglich. Ich kann mich jetzt nicht bet
Giovanna blicken lassen, um es zu tun ."

„Und ich wiederhole dir, daß du ein Feigling bist und
ein Narr obendrein . Wenn du Furcht hast vor eme»r
Weibe, so werde ich hingehen und mit ihr reden."

Die schmalen Lippen des andern verzogen stck z»
einem höhnischen Lächeln. .. . .

„Bersuch's doch, wenn du demes Lebens uberdrusfi,
bist oder wenn du Verlangen trägst, deine Tage hinter den
Käfiggittern von Sing -Sing zu beschließen. Ich bin mit
Vergnügen bereit, dir die Sache zu überlassen."

Dalbelli stürzte ein Glas des dunklen Weines hinunter,
der in einer langhalsigen , strohumflochtenen Flasche vor
ihnen stand, und verharrte dann eine Weile in nachdenk¬
lichem Schweigen, bevor er wieder das Wort nahm.

Und wann — wenn ich bereit wäre , dir noch eine
letzte" Frist zu bewilligen — wann würdest du es tun ?"

„Das kann ich in diesem Augenblick noch nicht mit
Bestimmtheit sagen. Es wird eben ganz davon abhängen.
wann Lucia von ihrer Reise zurückkehrt. Die einzige,
die Giovanna zur Vernunft bringen kann, ist ihre Schwester.
Ich wollte wahrhaftig , daß du nicht auf den verrückten
Einfall gekomnien wärest, sie nach Denver zu schicke»."

(Fortsetzung folgt .)



^halten . Schmalz ist massenhaft für 18—20 Mark

«rhältlich25 . April. Da « französische Kriegs-
aericht verurteilte den 24jährigen Schmied Ludwig Rath-
aeber zu zwei Monaten 28 Tagen Gefängnis , weil er
im Besitz eines französischen Gewehres, das er von
«inem Studenten erhalten, gefunden wurde, sich also der
Hehlerei schuldig gemacht hatte. — Der praktische Arzt
Dr. Kr. Euler erhielt 10 Tage Gefängnis , da er am
Hauprbahnhof einen französischen Posten bedroht haben
soll. — 15 Tage Gefängnis muß der Chemiker Dr . Hütz
verbüßen, weil er im Hotel „Imperial " einen französt.
scheu Soldaten arrogant angesehen (!) und einen Brigade-
chef mit der Jaust gedroht haben soll.

' Marburg.  26 . April . In geringer Entfernung
von der Landstraße, die von hier nach dem Dorfe Cölbe
führt, fanden am Freitag nachmittag spielende Kinder
in der Nähe der sog. Sölber Kuppe in einer Erdoer-
tiefung die mit Grubenholz. Baumzweigeu. Erde und
Steinen zugedeckte Leiche eines etwa 25 bis 30 Jahre
alten Mannes . Wie die gestern nachmittag vom Gr.
richt vorgenommene Besichtigung ergab, , muß der Un-
bekannte eines gewaltsamen Todes gestorben fein, auhr^
dem war er völlig ausgeplündert . Allem Anschein nach
hat die Leiche dort schon mehrere Monate gelegen. Der
Betreffende ist ziemlich groß, blond, feldgrauer Anzug,
grüner Hut nnd Gamaschen.

* Essen,  26 April. Vom außerordentlichenKnegS-
gericht wurden zwei Plünderer , die während der Essener
Spartakustage in Essener Privathäuser etngedrungen und
bei der Plünderung des HerrenkleiderqeschäftsOverbeck
<jc Weller beteiligt waren, wegen Plünderung , Land-
friedenSbruchS und Hochverrats zu 21 Jahren Zuchthaus.
10 Jahren Ehrverlust und Stellung unter P illzetaufftcht
verurteilt.

Lette Mit «.
Frankfurt  a . M.. 29. April. 7.30 V. Die inter'

alliierte Kommission in Oppeln hat die Hauptzollämter
beauftragt, die Demarkationslinie zwischen Oberschlesien
uvd dem übrigen Deutschland, di« gegenwärtig auch
von französischen Patrouillen scharf bewacht wird, mit
Zoll- und Grenzwehren stark zu besetzen. Die deutschen
Behörden in Oberschlesien werden also gezwungen, die
Abschnürung vom deutschen Reiche selbst zu vollziehen.

Essen,  29 . April, 7.35 SB. über die Verhältnisse
Remscheid wird von Vertrauens würdiger Sette berichtet:
Zurzeit befinden sich hier noch 4 Kompagnien der Roten
Armee von insgesamt 1100 Mann , die auf die öffentlichen
Behörden verteilt sind. Die Leute haben zwar ihre
Waffen abgegeben, diese befinden sich aber in Gewahrsam
der radikalen Führung . Zum Teil sind sie versteckt
»ntergebracht. Durch die gesamte Stadt sind Telephon-
drähte gelegt worden und die einzelnen Zentralstellen
der Unabhängigen und Kommunisten sind untereinander
verbunden. Ja aller Öffentlichkeit findet die Ausbildung
junger Leute im Legen von Telephonleitungen statt.
ES werden täglich Maschinengew-Hrübunflea veranstaltet.
Im Stadtpark ist das Gebäude deS SchützenorreinS be-
fchlagnahmt worden.

Thorn,  29 . April . Die eigentliche Ursache der
polnischen Grenzsperre ist in militärischen Revolten zu
suchen, die sich in Thorn und Graudenz abgejp elt haben.
Seit einiger Zeit sind Gehorsamsverweigerungen von
polnischen Soldaten vorgikommen, die sich namentlich
gegen die KriegStreibereten richteten. Die Soldaten
fordern die Bildung von Soldatenräten.

Haag,  29 . April, 8.30 V. Das „Echo de Paris¬
meldet aus Washington, man erwarte, daß Wilson da.
gegen sein werde daS Versailler Abkommen mit Gewalt
durchzuführen, und daß er Mitteilen wird, daß er den
Termin für die Zurückziehung der deutschen Truppen
aus dem Ruhrgebiet verlängert wissen möchte. Seine
Haltung ist daher gegen Frankreich. Die Beziehungen
zwischen Wilson und den EntevtepremierS werden
allmählich schlechter. Di« demokratischen Führer im

Abgeordnetenhause teilen mit, daß sie wahrscheinlich eine
ausreichende Siimmenzahl erhalten werden, um den
Friedensschluß durchzusetzen, auch wenn Wilson sein
Veto einlegt.

B r a u n s chw e i g , 29. April, 8.20 B. Der von
der Braunschwetger LaadeSversammlung bevollmächtigte
Ausschuß hat ein Gesetz angenommen, wonach für den
Freistaat Braunschweig der 1. Mat als gesetzlicher Frier-
tag zu gelten hat.

Aufruf.
Wie andere Städte ^ so wollen auch wir in diesem

Jahre wieder den einer Kur dringend bedürftigen Kindern
unserer Stadt eine solche in Kinderheilstätten ermöglichen.

Während im vorigen Jahre 5 hiesige Kinder Schalung
finden konnten, ist die Zahl der vorgemerkten rachitischen,
skrophulösen und unterernährten Kinder jetzt bereit« auf
20 gestiegen.

Die uns hierfür aus der Wohlfahrtspflege zur Brr-
fügung stehenden Mitte! reichen aber b :i weitem nicht
aus . weil die Pflegekosten sich beinahe verdoppelt haben,
obwohl ein Teil der Eitern Beiträge leisten.

In dankenswerter Weise wurden unS hierfür bereits
1000 Mark gestiftet.

Zur teilweifen Deckung der weiteren Kosten find aber
noch bedeutende Mittel erforderlich.

Wir wenden uns daher vertrauevSooll an unsere
Einwohner mit der Bitte, unS in unserem LiebeSwerk
durch Geldspenden gütigst unterstützen zu wollen, damit
wir auch unseren deutsche» Kinder » die so notwendige
Erholung verschaffen können.

Beiträge nimmt unsere Stadtkass« und die Geschäfts¬
stelle des „Weilburger Tageblattes" unter „Weilburger
Kiuderhilfe " gern entgegen. _

Holz-Versteigerung.
Donnerstag , de» 8. Wal cr., von vorm. 91/* Uhr

ab. kommen im Gemrtndewald EsserShausen Dtstr . 2b
„Haibacherberg", 3 „Sterrbach". 4 „Srruthen " 5 a b,
6 „ScheiderSbrrg". 15 b, 16. 17, 18 a Totalität nach-
stehendes Brennholz zum öffentlichen Verkauf.

Eiche « : 61 Rm. Scheit und Knüppel,
7,15 Hdt. Wellen,

13 Rm. Reiser Ir und 3r Kl.
Buche « : 164 Rm. Scheit und Knüppel,

170 Rm. Reiser 3r Kl.,
61,80 Hdt. Wellen.

Anfang bei N -. 82 in Distr. 2 a. DaS Holz auS
Dtstr. 15b, 16, 17, 18a Totl . kann niht vorgezeigt
werden und wird in Dtstr. 5 b verkauft.

EsserShausen,  den 28. April 1920.
Bürgermeisteramt.

KXXXXXXXXX » XXXXXXXXfl
Auf nach Hivschhausen!

_ Sonnab end, de» 1.  Mai:

Theater Vorstellung
Kaflenöffnung 71/, Uhr. Anfang 8 Uhr.

Sonntag , de« 8 . Mai , nahm, von 2 Uhr an

TheckiMßMiiz mt llilschließeiliier
großer TinMilsiigililg.

Ortsgroppe Hirschhaose» der®. P . D
«xxxxxxxxxxxxxxxxxx«

flatßitS(!intiii«nciiH5tiit stülm.
Sttppen-Einlagen.

Auf Bezugsabschnitt 14 kommen in den hiesigen
Lebensmittelgeschäften

Teigware « (Einheit 60 Gramm zu 25 Pfg.) u
Haferstocke« (Einheit 150 Gramm zu 53 Pfg .)

zur Ausgabe !
Die Geschäftsinhaber werden gebeten, die betr. Be-

zugSabfchnitte abzutrennen.
Stadt . Wirtsckaftsamt.

Zucker-Abrechnung.
Die Geschäftsinhaberwerden gebeten, di« Abrechnung

über April-Zucker bis spätestensS a m 8 t a g , den 1. Mat
mittags 12 Uhr, bei oem städt. Wirtschaftsamt einzu¬
reichen. Die in einem Teil der Geschäfte bereits ab»
gestellten Original-Säcke Mai Zucker müssen bet dieser
Abrechnung unberücksichtigt bleiben.

Städt . Wirtschaftsamt.

Wegen Revision bleibt die S t a d t ka s s e morgen
Freitag , den 30 . d. Mts . geschlossen.

Di- Sladlkasse.
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Das Versehen der Pflanzen.
(Nachdruck verboten .)

Zum Versetzen firtD mittelgroße , kräftige, gutgewachsene
"Pflanzen zu verwenden . Pflanzen mit krankhaften Er¬
scheinungen und Verletzungen der Wurzelteile sind als
nichtverwendbar auszufchließen, da sie nach dem Versetzen
entweder ganz abflerben oder sich nur langsam entwickeln.
Verletzungen geben gern Veranlassung zur Bildung von
Fäulnisstellen nnd Brand . Bei allen Rübenarten , be¬
sonders bei Zückerrüben, finden sich oft viele Pflanzen mit
schwarzen, krankhaften Wurzeln , die ebenfalls auszu-
fchließen find, auch wenn sie nur gering von der Krank¬
heit befallen find.

Der Pflanzboden ist zunächst gut vorzubereiten und
Wenigstens an den Pflanzstellen tüchtig zu bearbeiten.
Hierauf find die Pflanzen behutsam auszuheben , eine
Arbeit, der größere Aufmerksamkeit zugewendet werden
muß. Zum Ausheben kann ein Spaten oder Spachtel
Verwendet werden, damit möglichst der Wurzelballen voll¬
ständig und die Hauptwurzel unbeschädigt bleibt . Ist der
Boden, dem die Pflanze » entuonimen werden , hart , so ist
er vor dem Ausheben hinreichend zu begießen. Die letzten
Nachmittagsstunden sind die geeignetsten zum Verpflanzen,
da die assimilierbaren, also für die Nahrung aufnahme¬
fähigen Wurzeln, in feuchten Boden versetzt und schließlich
'gut angegossen, bereits im Laufe der Nacht ihre Tätigkeit
aufnehmen und dadurch das Angehen des Stecklings
ficherftellen. Morgens versetzte Pflanzen leiden bei Sonnen¬
hitze sehr stark und sterben nicht selten ganz ab. Deshalb
find zum Versetzen mögntzst trübe , windstille Tage avzu-
Marten. Es kommt also bei dem Versetzen der Pflanzen
sehr darauf an, daß die Wurzelfasern nicht vertrocknen
oder größtenteils abgerissen werden , denn gerade die
seinste» Wurzelfasern sind er , die den größeren Teil der
Nahrung aufnehmen . Aus diesem Grunde dürfen die
Pflanzenstecklinge nicht zu stark ausgetrocknet sein. Nötigen»
lolls sind sie in feuchtes Moos oder Gras einzuschlagen
«nd die Wurzeln womöglich durch einen dünnslüssigen,

aus lehmigem Bodea und Kuhduug zufammrngerührten
Brei zu ziehen.

Häufig werden die längeren Wurzeln vor dem Ver¬
pflanzen gekürzt, was leicht insofern von Nachteil ist, als
sich dir feinen Assimilierwurzeln erst bilden müssen, wozu
auch längere Zeit nötig ist. Sie bilden sich dann meist .
in der Nähe des unteren Teils der Wurzel , wodurch die
Nahrungsaufnahme sich auf einen geringeren Teil im
Boden beschränkt, was die Entwickelung der Pflanze be¬
einträchtigt. Das Stutzen der Wurzeln kommt nur dann
in Betracht, wenn die Stecklinge pickiert, d. h. nur zum Zwecke
derWurzelballenbildungversetztwerden , was vorteilhaftz .B.
bei Sellerie geschieht. Für Setzlinge mit größerem Wurzel¬
ballen sind die Pflanzlöcher recht geräumig zu machen
und ist der Ballen im Boden gleichmäßig zu verteilen . —
Nach dem Versetzen sind die Pflanzen hinreichend mit
abgestandenem Wasser, dem etwas Jauche zugesetzt werden
kann, anzugießen. Ist trockenes Wetter, so sind außerdem
die Gußstellen mit einer Schicht trockenen Erdreichs zu be¬
decken, wodurch die Krustenbildung verhindert wird , di«
den Wurzeln die zum guten Gedeihen der Pflanzen nötig«
Luft absperrt. Die vorhandenen Blätter sind in möglichst
natürliche Lage zu bringen und das sogenannte Herz frei«
zulegen. Auch hüte pian sich, zu tief zu pflanzen;
dar Herzblatt der Pflanze muß stets freiliegen, und es gilt
als Regel, daß eine Pflanze nicht tiefer zu setzen ist.
als sie vordem gestanden hat. P . I.

Nutzholz-Submission
der Gemeinde Essershanfe « .

Im Wege des schriftlichen Aigebot« sollen aus hie¬
sigem Gemeindewald Distrikt 2 a und b „Hribacherberg" ,
3 „Sterrbach", 10 „Mark" und Totalität nachstehendes
Eichen- und Nadelholz. (Fichten, Lärchen und Kiefer)
Nutzholz verkauft werden:

Los I . (Distr. 2 a und b, 3, 10 und Tot .)

5 Wn -Mme 4t 81. mit 2,64 Mm.
85 „ .. 5r.. .. Mt
51 .. Am» lk.. .. 4.56

Los II (Distr. 2b)

121 MWIr-M. 2k—4k JELi . 37,74 Mm.
(und zwar II . Ki. 3,67 F-stm.; Hl. Kl. 10,65 F -stm. ;

IV. Kl. 23,42 F -stm.) und

25 Mkljslz-Stmn 1k 81. «II 2,34 Mm.
Los III . (Distr. 3 und 15 b)

105 MWlt-Aii. 2k—4k Sl «. 46,66 Mn.
(und zwar : II . Kl. 9,59 Festm; III . Kl. 11,73 Festm . ;

IV. Kl. 19,34 Festm.) .
LoS IV. (Distr. 10 und Tot .)

56 MMch-Sti. 3k1.4k Sl m.11.71M «.
(III . Kl 1,34 Festm. und IV Kl. 10.37 F-stm.) U.

3«MMIr-MW tk Sl. »!12.76 Sekt«.
Angebote, pro Frstmeter und für jeder LoS getrennt,

verschlossen mit der Aufschrift „Nrtzholzverkauf" werden >
unter ausdrücklicher Anerkennung der Bedingungen bis
zum Fretta - , de« 7. Mai er., mittags 2 Uhr. an
daS Büraermetsteramt zu EsserShausen  erbeten,
wo die Offauag der Gebote zu gleicher Zeit .unter Bei.
sein etwa erschienener Bieter erfolgt.

Auskunft erteilt Förster Müller  zu FretenfelS.
EsserShausen,  dm 26. April 1920.

Bürgermeisteramt.

winke für die vuschvoynenzucht.
( «Nachdruck verboten)

Buschbohnen geben frühere Ernten als Stangenbohnen.
Bor dem 5. Mai sollte man nie legen, wenn man sicher
ernten will ; denn die Bohne ist sehr empfindlich, nicht
nur gegen Frost, sondern auch gegen kühle Witterung.
Wer Ende Mai sät. die Samenbohnen 12—20 Stunden
in Wasser legt, um sie vorznouellen. kommt meist ebenso
schnell und sicherer zu einer reichen Ernte , als wenn er zu
früh legt. Zwei weitverbreitete Irrtümer herrschen: daß

flach gesät werden müsse. Im Gegenteil erzielt man
Höchsternten nur bei reichlicher Stallmistdüngung und
ein gleichmäßiges, gutes Keimen und Auflaufen lediglich,
wenn die Saat etwa 4 Zentimeter tief liegt , weil
nur dort , nicht aber an der Erdoberfläche die gleich¬
mäßige , reichliche Erdfeuchtigkeit, welche notwendig ist, ge¬
funden wird. Bohnen können Beschattung durch Bäume
vertragen , wenn sie nicht gar zu tief ist. Das ist für die
Ausnutzung des Gartenlandes wichtig, weil die meisten
Gemüse in Schattenlage versagen. Aber man trage Sorge»
ihnen die windgeschützleste Stelle einzuräumen . Wind,
Hagel , Schlagregen, besonders wenn er kalt ist, sind der
Bohne größte Fcinde, weil sie spröde ist und solche Ein¬
flüsse die jungen Ranken und Stengel zerbrechen. Ge¬
fährlich ist die Verkrustung des Bodens, wenn die Saat
kaum bis zur Höhe einer Bandbreite gediehen ist. Sie ist
die Folge starker Regenfälle. Man muß dann sofort be¬
hacken, soll nicht der junge Bestand ersticken. Bohnen
müssen geerntet werden, wenn die größten Samen linsen-
grotz sind. Nicht nur nimmt später die Güte ad. sondern
auch der Nachwuchs wird gemindert. Is.

Schwalben als Schutz gegen die Fliegenplage.
Gegen die in den Sommermonaten auftretende Fliegen¬
plage ist ein guter Schutz in der Ansiedlung von
Schwalben zu empfehlen. Die Rauchschwalbe baut gern
so, daß sie durch das Schlupfloch des Nestes stets da»
Freie gewinnen kann ; auch liebt sie viel Licht und Sonne.
Sie baut gern an Balken unter der Decke. Wo das nicht
möglich ist, sorge man für kleine Ansätze in Form ange¬
nagelter Bretter . Ein größeres Brett darunter dient zun»
Ausfangen des Kotes. Wan sorge ferner für Katzensicher¬
heit der Nester und auch für katzensichere Sitzplätze der
Schwalbenmännchen neben dem Nest, wenn das Weibchtt»
brütet.

J
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Höchstpreise für Verbrauchszucker.
Auf Grund der BundrSratSverordmmg über den Der.

lehr mit Zucker vom 17. Oktober 1917 (R. G. Bl . S.
809) und der hierzu ergangenen AuSsührrmgkbestim-
munaen des Staatssekretärs des KriegServährungSamteS
vom 18. Oktober 1917 (R. G. Bl . S . 256) sowie der
von der RrichSzuckerstelle erlaffenen Bestimmungen vom
6. April 1920 wird über die Preise für den Verkauf
von Zucker im Kleinhandel folgendes bestimmt:

§ 1. Der Preis für Zucker im Kleinhandel, bei Ab-
gäbe au den Verbraucher darf für ein Pfd . bester Ware
nicht übersteigen:

bei gemahlenem Zucker aller Art und
feinem Kristallzucker. 190 Pfg.
bei Viktoria, oder grobem Kristallzucker 192 „
bei Hutzucker(lose) ausgewogen . . . 182 .
bei Hutzucker lm ganzen Hut . . . . 190 .
bei Würfelzucker . . . 190 „

§ 2. Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen
des § 1 werden nach den Bestimmungen der Höchst.
preisgrsetzeS mit Gefängnis bis zu einem Jahr « und
mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark oder mit einer dieser
Strafen bestraft. Reben Gefängnisstrafe kann auf Ver.
lust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden. Auch
kann wegen Unzuverlässigkeit die Schließung des Geschäfts
erfolgen. . _ ,

§ 3. Die Verordnung tritt am 1. Mai 1920 in Kraft.
Mit demselben Tage wird 'die frühere Höchstpreis-Ver.
ordoung vom 12. März 1920, aufgehoben.

Weilburg.  den 22. April 1920.
Der KreiSauSfchuß: Lex.

MW 1820.
Morgens 9 Uhr:

mit Festrede auf de« Marktplatz.
Reserevtin: Fra « Röhle,  Frankfurt am Rai « .

Abends 7 Uhr im Saalba « :

AbkLd-Ulltellsckmg«it Ta«;
wozu wir jedermann herzlichst einladen.

SoziildemiillitWc Partei Weilburg.
«ÜL

Bnnd der Landwirte vnd Landbund gegen die
Aushebung der Zwangswirtschaft.

In Nummer 84 der „Weltbürger Tageblattes " vom
10. Äprt! ds. IS . wild in einem „Eingesandt" die Be.
hauptung ausgestellt, daß sich der Bund der Landwirte
und der deutsche Landbund gegen die Aushebung der
Zwangswirtschaft erklärt hätten. Am 15. März habe
eine Sitzung des ReichSauSschvffeS der Landwirtschaft
stattgefandm. in der über, die Frage der Zwangswirt-
schaft, insbesondere über dir «artoffelverforzung ver-
handelt worden set. Dabei habe der Direktor deS
Landbundes, Herr von Woedtke erklärt, daß auch der
Landbund bisher in der Agitation die Aufhebung der
Zwangswirtschaft gefordert habe, daß er aber heute, wo
eS sich um praktische Mitarbeit handele, für di« Auf-
Hebung nicht mehr eintreten könne, und man berücksichtigen
müsse, daß „Agitation und Tat ganz verschiedene Sachen
seien". In der Kritik seien die Herren für ' sofortige
Aushebung der Zwangswirtschaft gewesen, wenn sie aber
heute die Verantwortung übernehmen sollten, so set das
eine andere Sache.

Hierzu ist folgendes zu sagen: Bei der Besprechung
handelte es sich zunächst einmal nicht um eine Sitzung
des „ReichsauSichuffeS", sondern um eine Vorbe¬
sprechung für Verhandlungen, die am nächsten Tage
zwischen dem Reichsausschuß, dem Deutschen Städtetag
u. dem Kartoffelgroßhandel belr. Abschluß von Kartoffel»
liefernngsverträge « stattfand. Inzwischen ist über

--den Vorgang tu der Geschäftsstelle des ReichSauLschuffeS
bereits eine Richtigstellung erfolgt. Ebenso hat der
Direktor deS Landbundes, Herr von Woedtke. mit seiner
Ansicht nicht zuiückgehalten!

Vom Standpunkt des » nndes de« Landwirte
aus können wir zu der Angelegenheit feststelle» , daß
der Bund niemals dir sofortige Aufhebung der Zwan-
Wirschaft in Getreide und Kartoffeln gefordert har, son.
dern Aushebung erst mit dem neue « Erntefahr,
d. h. vom 1. August 1920 ad. Dabet hat er für den
Fall , daß die Regierung bei Brotgetreide ohne Sicher,
stellvvg einer gewissen Reserve nicht glaubt auLkvwmrn
zu können, unter Wahrung einer grundsätzlichen Stellung
gegen die Ausbringung einer solchen Reserve im Umlage-
verfahren Einwendungen nicht erhoben. Das alle-
Übrigens im Verein mit dem Kartell der wirtschaftSpo»
ltt scher, Verbände der Landwirtschaft. Die Versorgung
im Wege der Lieferung - Verträge ist eine alte For-
dernng vom Bunde der Landwirte und ist von
dem BundeSvvrsttzrndenDr- Roeßcke in den Parlamen«
ten von jeher vertiefen worden Somit fallen diese ge»
gen den Bund der Landwirte wohl aus wohlagitatori-
scheu Grünten gerichteten Angriffe jn sich selbst zusam-
men!

Sund der LiidvikteL»
~ Die GeschästsstelleM '

für Hesse«, Nassau und Waldeck.

Todes -Anz eige.
Allan Verwandten, Freunden und Bekannten

teile ich schmerrerfüllt mit, dass heute margen
meine liebe Schwester

Misabethe Hauch
durch einen sanften Tod nach langem schwerem
Leiden Ton Gott erlöst wurde.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Rudolf Hauch.

W e i 1 b n r g, den 88. April 1920.

Di« Beerdigung findet Samstag,  n ««hmittags 2 '|, Uhr,
ron der Friedhofrkapelle an » »tatt.

Bekanntmachung.
Um der bestehenden Wohnungsnot zu begegnen,

beschloß dir Gemeindevertretung einstimmig,

ieMmziMmzimmmWOrilrmn.
Gräveneck,  den 28. April 1920.

. May , Bürgermeister.

Donnerstag , den 6. Mai 1920, abends 8 Uhr,
im Saalban

:: Lieder- und ::
Duetten -Abend

von Frau Gertrud Rottsieper -Schwalbach (Sopran) und
Frl. Paula Ley (Alt), am Klavier: Herr Otto Rottsieper

aus Frankfurt a . M.

H. Wolf.

Mahler.

VORTRÄGSFOLGE
1. Die Allmacht . Schubert.

Frl . P. Lej,
2. Duette:

a) In stiller Nacht
b) Klänge . Brahms.
c) Die Schwestern

3. Lieder:
a) Frühling übers Jahr
b) Gleich und gleich
c) Um schlimme Kinder artig zu

machen
d) Ich ging mit Lust

Frau Gertrud Rottsieper -Sehwalbach.
4. Duette;  p

a) Waldeinsamkeit . . . . . . R . Kahn.
b) Frühlingslied |, q , .Schumann.c) oommerruhe I

5. Lieder:
a) Schmerzen . R- Wagner.
b) Verborgenheit . H. Wolf.
c) Mariae, Wiegenlied . M. Reger.
d) Trinkspruch . . Schmalstich.

Frl . Paula Ley.
6. Arie d. Rosine, aus : Der Barbier

von Sevilla . Rossini.
Frau G. Rottsieper -Schwalbach.

7. Duett:  Zigeunerlied . . . . . Brahms.

Preise der Plätze : Numerierter Platz M. 3.—,
nichtnumerierter Platz M. 2-—* im Vorverkauf in der
Musikalienhandlung Franz Damm,  sowie an der
Abendkasse.

SLre »»cfr

an&u*>&iytn

cfludolj  Sdaamp und  cF -ta/u -,

eiüiiHuu ^, 2 «n 2f. £Lp *v( 1940.

Heim-W ltt GniiideniMg
in gutem Zustande zu verkaufen . Wo . (sagt die Ge»
schälte stelle unter 3948._
voraussichtliche Witterung für Freitag , jden 30. Aprti.

Sehr veränderliche Bewölkung, vereinzelte Nieder
fchlagsschauer, kühle zeitweise lebhafte westliche bis nord
westliche Winde.

Am1. MIN bleibe»m|m
für bei

Kassendienst
nachmittags geschloffen.

M 1 Handel il Industrie,
Zveigstelle Mw,

MM» 1 den OlerlaMm
Voncliiss-ymi Weites.

Schuhmacher-Zwangsinnung
für den Oderlahnkreis.

Montag,  de « 3 . Mai , nachmittags 2 Uhr,
Monats Versammlung

im „Weilburger Hof".
Bllseitiges Erscheinen erforderlich.

Der Vorstand.

Saalbau Weilburg.
Sonntag , de« 2 . Mai . von nachmittags 4 Uhr ab

Große

lansmuUI
Hab« abzugeben

dm Will tun zwei«Im ZMe-Wbm.
ebml«ei»WinWwe mit W.

vollständig verzimmert im Fachwerk, sehr paffend für
ein Bienenhaus . Länge ca. 3 Meter, Brett» 1.50 Meter.

Dasselbe befindet sich bei der Baracke am Schellhof.
Näheres daselbst oder bei Angnst Granbner , Zimmer-
meister, Weindach . ^ _vj

Wohnungstausch!
Tausche große 3 Zimmer .Wohnung mit Bad, Balkon!

und Zubehör in Frankfurt a . M . gegen 4 btt ö
Zimmer .Wohnung in Weilburg. Offerten unter 3947
an die Geschäftsstelle dieses Blattes.

Ansichtskarten
empfiehlt M. Zipper.

Hausmädchen gesucht.
R . Hirfchhäufer Nächst, Weilburg.

Junger Mann sucht

möblintts Win
ab 1. Mai 3» mieten.
Ang. u. 3946 a. d. Geschst.

zehriödlhk»
sucht

Hl. KirMäuser Zlackfg.
Werwurg.

TUlll-UttklNk!
Wir haben Statuten für

Turnvereine zu drucken. Da
die gemeinsame Herstellung
weit billiger ist, fordern wir
die anderen Turnvereine, die
noch kein«gedruckte Satzungen
haben, auf . sich mit un8
alsbald in Verbindung zu
setzen.
H.Zipper's Buchdruckerei

dtlttttii f VoraussichtlichAlylllW: heuteF.sche.
H. Ufer jn, , Marktstraße.

Wissen ist Macht!
Zaknnft , Glück , Reich¬

tum , Eheleben Charakter
wird nach Astrologie (Stern
deutung) berechnet . Nur Ge¬
burtsdaten einsenden. Viele
Dank- und Empfehlungs¬
schreiben.

Thows , Hannover
Postfach.

Srimtn
MW! 1'

Gebraucht bei Regelstörung |
u . Stockung meine in den
hartnäckigsten Fällen bestde-
währten Spezralmittel . Lassen
Sie sich nicht irrrführen durch
teuere , nutzlose Präparate,
sondern bestellen Sie met
unschädlichen erfolgreich wir«
kenden Mittel mit Garantie¬
schein. Einen Versuch bri mir
dürfen Sie nicht bereuen. Ver¬
sand geschieht streng diskret.
S . Laarfe « , Hamburg 6,

Neuer Pfrrdemarkt 20.

zu kaufen gesucht. Offerten
mit Alter und Preis an
Karl Maas , Wirbele»«-

Post Gräveneck.

Ei« gutes Kllluin,
sowie l kompl . Lade«'
Ginrichlnng zu verkaufen-
Rah, i. d.Geschästsst. u. 384S.

Obe rlehrer sucht möbl.Zimmer
Offert, u. 3945 a. d. Geschst-

Liederkranz.
Heute abend  Prot

-er » äffe.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

